
und, obwohl zahlenmäßig 1 zu 8 unterle-
gen, in Kenia einmarschiert. 

Sppäättee EEiinnbbeerruuffuunngg:: Das Kriegsministeri-
um in London plant eine von Indien aus

organisierte Landung an der Küste bei
Tanga, nördlich der Hauptstadt Dar es Sa-
laam. Die Landeoperation ist ein Fiasko,
rund 120 Deutsche und 1000 Askaris
schlagen das mindestens zehnmal so star-
ke Landungskorps vernichtend. Die Nie-
derlage gibt dem Plan Driscolls, in Kenia
eine Privatarmee zu gründen, wieder Auf-
trieb, und Selous wird im Februar 1915, ge-
rade 64 geworden, als Leutnant und Kom-
panieführer akzeptiert. Im Mai landet das
Korps von Driscoll, mittlerweile als 25. Ba-
taillon der Royal Fusiliers in die reguläre
Armee integriert, in Mombasa. Es ist nach
Militärmaßstäben ein undisziplinierter
Haufen. Spitzname des Bataillons ist “the
old and the bold“ (die Alten und die Küh-
nen). Der erste Einsatz der Fusiliers mit ei-
nigen anderen britischen Einheiten richtet
sich gegen eine deutsche Radiostation am
Ostufer des Viktoriasees. Mit einigem
Glück, wie Selous schreibt, gelingt der An-
griff, die Verluste sind aber hoch, und die
Schutztruppe zieht sich nach Sprengung
der Radiostation und des Depots zurück.
Selous beschreibt, wie direkt neben ihm

sein Unteroffizier durch Kopfschuß
getötet wird, was ihn erschüttert.
Bukoba, eigentlich nicht mehr als
eine Kommandoaktion, sollte für

Monate der einzige britische Erfolg in
Ostafrika in einer Serie von Niederlagen
bleiben, abgesehen von der Versenkung
des Kreuzers Königsberg im Rufiji-Delta.
Selous wird zum Hauptmann befördert,
Roosevelt gratuliert ihm in einem Brief:
“Es ist erstklassig, Sie als Truppenoffi-
zier im Kampf zu wissen.” 

Anfang 1916 sind von den 1100 ursprüng-
lich ausgerückten 25th Fusiliers noch 450
diensttauglich, Selous darunter. Er erhält
den DSO (Distinguished Service Order),
den Orden für hervorragende Verdienste,
für, wie die Times schreibt, “seinen beson-
deren Mut, sein Wissen sowie seinen Ein-
fallsreichtum und seine Ausdauer.“ Im De-
zember 1916 marschiert seine Einheit von
Morogoro nach Süden. Anfang 1916 hat Jan
Smuts, der südafrikanische Politiker und
frühere Burengeneral, das britische Kom-
mando in Ostafrika übernommen. Mit ihm
werden 30000 südafrikanische Soldaten
eingesetzt, zusätzlich zu ebenso vielen Eng-
ländern, Rhodesiern, Kings African Rifles. 

Lettow-Vorbecks Schutztruppe war nie
stärker als 12 000 Mann und ist seit Kriegs-
beginn fast gänzlich von Nachschub abge-
schnitten. Die britischen Truppen rollen
von Norden her Deutsch-Ostafrika auf, ma-

VISIER 5/2007

Frederick C. Selous

Verkauf über den Frankonia Versandhandel
und in unseren 15 Ladengeschäften.
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Weitere Informationen und
eine große Auswahl an
verschiedenen Stahlschrankmodellen finden
Sie in unserem aktuellen Jahreskatalog.

Große Auswahl
– mit Sicherheit

Geprüfte Qualität
von einem
deutschen
Markenhersteller

Waffenschrank
Sicherheitsstufe A�

für 7 Waffen, mit Innentresor
für Munition. Außenmaße (HxBxT)
140x32x32 cm, Gewicht ca. 62 kg.
Nr. 110921-72 339,– nur 289,–

nur 219,–�

� Nach VDMA 24992, Stand Mai 1995
� bei Abholung in einer unserer Filialen
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So können sich Ihre
Waffen sehen lassen.
Endlich können Sie Ihre
schönen Waffen angemessen
präsentieren. Die Metalk-
Stahlschränke in herrlicher

Holzoptik sind nach prEN
14450/1 bzw. prEN 14450/2
zertifiziert, was mindestens
der Sicherheitsstufe A bzw. B
entspricht. ab 699,–

Francis Lategan 
verewigte einen Drill-
Sergeant der Selous 

Scouts in Öl. Das Barett-
Abzeichen symbolisier-

te einen Seeadler, der
einen Fisch greift; es

geht auf Major-General
Andy Rawlins zurück.

Das gleichnamige
Kommando-Regiment

der rhodesischen Armee wurde 1973 mit dem
Ziel gegründet, im Krieg mit Mugabes und
Nkomos Rebellen spezielle Antiguerilla-Tak-
tiken zu entwickeln und anzuwenden. Offen-
sichtlich fanden die Gründer, daß Selous’
Name diese Aufgabe gut symbolisierte. Die
Selous Scouts zählten viele schwarze Rhode-
sier in ihren Rängen. Zwei Drittel aller getö-
teten Guerillas gingen auf ihr Konto. Im
Buschkrieg galten sie als extrem effektiv, was
aber nicht verhinderte, daß 1980 das Minder-
heitenregime unter Ian Smith in Salesbury
aufgeben mußte und die Macht an den heute
noch als Diktator regierenden Robert Mu-
gabe überging. Im gleichen Jahr wurde die
Truppe aufgelöst.

SSeelloouuss SSccoouuttss::



chen während des Jahres 1916
große territoriale Gewinne, er-
ringen aber keine entscheiden-
den Siege. Von Lettow-Vorbeck
gelingt es immer wieder, Ein-
kesselungen zu entgehen und
seinen Gegnern hohe Verluste
zuzufügen. Teile beider Armeen
liegen sich Ende des Jahres er-
schöpft am Mgeta und Rufiji ge-
genüber. Schwere Gefechte gibt
es südöstlich, wo Smuts eine
große Landeoperation durch-
führt. Ziel ist es, die Mgetafront
auszuhebeln und Lettow-Vor-
beck einzukesseln. Es ist Regen-
zeit, das Gebiet ist ein Sumpf,
die Malaria tobt. Die Fusiliers
sind auf 170 Mann reduziert,
Selous schreibt zum letzten Mal
nach Hause: “Wir bereiten uns
auf einen Angriff auf die Deut-
schen vor. Unsere Einheiten
sind dezimiert, vor allem durch
Krankheiten. Die Deutschen ha-
ben sich eingegraben, sie haben
Maschinengewehre, der Angriff
wird nicht einfach sein.“ Die Bri-
ten wollen der Schutztruppe
den Weg nach Süden abschnei-
den. Selous’ Kompanie stößt
deshalb am Mgeta auf keinen
Widerstand, weil sich die Deut-
schen zum Dorf Beho-Beho
zurückgezogen haben. Dort
kommt es zu einem erbitterten
Gefecht, wobei die 25. Fusiliers
laut British War Office “die
Hauptlast zu tragen hatten.“ 

F rreeddeerriicckk SSeelloouuss ssttiirrbbtt:: Es
gibt unterschiedliche Ver-

sionen über die Umstände sei-
nes Todes. Nach einer der Quel-
len verläßt er die Deckung unter

schwerem Feuer, um mit dem
Fernglas die gegnerischen Posi-
tionen besser ausmachen zu kön-
nen, wird in die Seite getroffen,
dreht sich um und erhält einen
tödlichen Kopfschuß. Nach dem
Bericht eines Soldaten seiner
Kompanie liegt zwischen erster
und zweiter Verwundung über
eine halbe Stunde. Einig sind sich
die verschiedenen Augenzeugen
darüber, daß es ein Scharfschüt-
ze war, der ihm die tödliche Ver-
letzung beibrachte, obwohl man
auch von MG-Feuer spricht. Doch
ist unbekannt, daß Lettow-Vor-
beck Scharfschützen hatte. Sei-
ne Soldaten waren einfach nur
gut ausgebildet; und er nutzte jede
Chance zum Übungsschießen.

S eelloouuss‘‘ GGrraabbssttäättttee:: An Ort
und Stelle wird er begraben

— am Rande einer grasbedeck-
ten Ebene; ein Holzkreuz
schmückt das Grab. Für einen
Naturalisten und Jäger gibt es
keinen passenderen Ort. Wie
im Leben bleibt er auch im
Tode mit dem wilden Afrika
verbunden, um den Grabstein
tummeln sich Elefanten, Lö-
wen und Antilopen. Die In-
schrift: “Captain F. C. Selous
DSO, 25th Royal Fusiliers, kil-
led in Action 4. 1. 17”. Selous‘
Tod fand ein weites Echo, mit
ihm starb einer der letzten
Abenteurer Afrikas. Seine Tro-
phäen sind im Londoner Muse-
um of Natural History zu se-
hen, eine Büste von ihm steht
in London. Sein schönstes
Denkmal aber ist das tansani-
sche Selous Wildreservat. Æ
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GESCHICHTE

In London erinnert eine Büste an den großen Frederick C. Selous
— darunter posiert der Großneffe Commander Gerald M. B.
Selous, das heutige Oberhaupt der Familie in UK.

Die beiden Autoren Dr. Rolf D. Baldus und Dr. Ludwig Siege 
haben in den 1990er Jahren den völlig ausgewaschenen 

Grabstein aus Zement gegen einen identischen aus Bronze 
ausgetauscht und Selous damit dem Vergessen entrissen.

Dort, wo Selous einst eine
Farm kaufte, sitzt heute

noch “The Courteney Boot
Company” (www.courteney

boot.com) — in B ulawayo
(Simbabwe). Der Herstel-

ler von Safaristiefeln
nutzt den berühmten
Namen kommerziell

und vertreibt welt-
weit die Erfolgsmo-
delle — in Deutsch-

land bei Hunter
Jagd- und Safari-

bekleidung
(www.hunter-

safari.de).
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